
Funktion der katholischen Kirche bezogen Wa-

Manfred Krimer T  . sich die aktiven Studenten der Katholischen
Studenten-Geme1inde bald ein1g in der

Thomas Gawron Analyse der verfestigten un: damit unchristlichen
truktur der rche, die Konsequenzen, dieDIie ökumeniıische daraus SCZOYCIL werden sollten, 1n der Reforma-
tionsphase der Gemeinde 1967/68 umstritten.Gemeinde der Freien DIie einen verstanden diese Struktur als Oofganli-
satorische Konsequenz eines für prinzipie. 1deo-Un1iversıität Berlin ogisch gehaltenen aubens un ehnten w1e der
«Kritische Katholizismus>2 in dieser eit jede
Difterenzierung VO Glaube, Religion un Kirche
als MLG Immunisierungsversuch des CANrIs  cnhen

Theologen verschiedener Fachgebiete, besonders aubens egenüber radikaler Kritik ab Diese
Kxegeten, en aufgezeigt, daß die Entwicklung Kritik bedeutete jedoch nicht ine totale Abkehr

VO  - der Institution Kirche S1e wurde vielmehr alsdemokratischer Kommunikations-, Organisat1ons-
un Entscheidungsprinzipien nicht 1im Gegensatz Agitationsfeld subversiv arbeitender soz1alisti-

Strukturprinzipien der Kirche stehen, sondern scher Gruppen verstanden. e1 sollte die Stu-
eine Konsequenz eines vangeliums der Freiheit dentengemeinde als Kinbruchsstelle in den Katho-
sind. S1e en weiter deutlich gemacht, daß Kıir- 171ismus dienen.
che ein VO  n der Gesellschaft isoliertes eilsy- Demgegenüber betonten Vertreter ines der
sStem i1st Als Gemeinschaft derer, die Aaus den 1n «politischen) Theologie Orlentierten Glaubens,
Jesus angesagten un endgültig bestätigten Ver- daß der theoretische Ansatz des «Kritischen Ka-
heißungen Gottes en versuchen, ist ihr die tholizismus> die Analyse der vielfältigen un! SC-
Humanisierung der gesellschaftlichen Mitwelt gensätzlichen religiösen, kirchlichen und theolo-
immer Neu aufgetragen.! gischen Strömungen verhindere. W eiterhin se1

Immer mehr Katholiken wollen aAus diesen KEın- nfolge des globalen Ansatzes nıcht möglich,
sichten raktische Konsequenzen für die Kirchen- den sich verschärfenden Konflikt 7zwischen dem
strukturen un das Geme1indeleben Zziehen. Der Establishment der Kirche und den kritischen Chri-
olgende Bericht soll eispie der Katholischen Sten erkennen. Als bleibende Aufgabe wurde
Hochschul-Gemeinde der Freien Universi1ität in vielmehr angesehen, die emanz1ipatorischen Ge-
est-Berlin ausführen, welche TODIemMe un der christlichen OfSC. und deren radie-
on sich be1 dem Versuch ergeben können, rung in der Geschichte reflektieren un! die
ine demokratische un politische Gemeinde praktischen Konsequenzen für die Auseinander-
konstituleren. SEIZUNG mit den herrschenden politischen Kräften

un dem stablishment der Großkirche Zziehen.

$ zudenten-Gemeinde IMN der Reform
Hochschul-Gemeinde IM ON  ZDie Diskussion der nachkonziliaren, VOT em der mIl der Amtskirche

«politischen) Theologie, fand unter den christli-
chen Studenten Beginn der studentischen Pro- ach mehreren Gemeindeversammlungen über
testbewegung Die Kritik der radikaldemo- Struktur und Selbstverständnis der reformie-
kratischen un sozialistischen Gruppen unde- renden Studentengemeinde SETL7ZiE sich die zweiıte
mokratischen und autoritären Strukturen in Staat Konzeption urc. w1e S1e in der Kinleitung des
und Gesellschaft; der Gleichgültigkeit vieler demesterprogramms Sommer 1969 tormuliert ist

« Die Geme1inde der Hochschule versteht siıchBürger egenüber en un Ausbeutung 1in In-
dustriestaaten und der «Dritten un: die Kr1- als die Gemeinschaft derer, die ihre KEx1istenz in der
tik der Entmündigung der Gesellschaft durch Nachfolge Jesu in der konkreten Herausforderung

unNseIfer Hochschule un Gesellschaft en VCI-vielfältige Manipulationsmechanismen zu gunsten
der Herrschenden wurde uch VO den atholi- suchen. als unbedingte Entschlossenheit ZULT Ge-
schen Studenten aufgearbeitet. Diese Kritik wurde rechtigkeit, ZUuUrfr: Freiheit un: Zu Frieden. I)as
VO  w ihnen auf die Kritik den autoritär hierarchi- umfassende Schlüsselwort Friede Shalom heißt
schen Strukturen un! der gesellschaftspolitischen in der jüdisch-christlichen Überlieferung weder
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ein sentimentales Wegwischen er gesellschaft- e1 kreiste der Hauptkonflikt die Beziehung
lichen Konflikte und Widersprüche och wird da- des kirchlichen Amites ZUr: Gemei1inde. Wihrend die

KH  C das kirchliche Amt als eine Dienstfunktionmit ein billiges Harmoniemodell oder eine stati-
sche Friedensordnung propagiert; sondern Sha- aus der Gemeinde un! für die Geme1inde deutete,

bestanden die Vertreter der kirchlichen Hierarchielom ist das Leitwort einer Befreiungsbewegung.
In ihr werden die Menschen A rechten Umgang auf der unauf hebbaren Diferenz 7wischen dem
mit den ihnen gewährten, jedoch VO  w ihnen och gemeinsamen PriestertumerGläubigen un! dem

besonderen Priestertum des Amteswahrzunehmenden Lebensmöglichkeiten befreit
un:! ermutigt. Damit wird Friede einer Provo- r Die Berliner mtskirche WAarTr ihrer FC-
kation für die bestehenden Verhältnisse, die sellschaftlichen Isolation VO  D der kritischen Intel-
der anstehenden Möglichkeiten willen überholt ligenz, insbesondere der studentischen (Genera-
werden sollen.» tion, nicht ber deren Problembewu.  se1in un

Im Juli 1968 wurde ach einjähriger Diskussion Fragen intormiert. eT projizierte S1e die im
die MCUG Satzung der NUuU.  w} Katholischen och- Dritten e1iIc aber uch in der DDR während der
schul-Geme1inde genannten Geme1inde VC1I1I-+- 5OCI und Goer re des Kalten Krieges gemach-
abschiedet. Der AauSs Vertretern der verschiedenen ten Erfahrungen mit antikirc.  cher Propaganda
Reformgruppen SeEW2  € Vorstand, das Leitungs- auf die Kritik der katholischen Studenten
Sall der Gemeinde, das sich VO der (seme1inde- kirchlichen dystem. S1e Wrl nicht in der Lage, die
versammlung her Jegitimierte, wurde beauftragt, christliche Kritik der Institution untersche1-

den VO: der antiklerikalen des Faschismus odermit dem Berliner Bischof Kardinal Bengsch (Ge-
spräche führen über die Anerkennung der auch wenn mit anderem Vorzeichen der stalini-
demokratischen Gemeindesatzung un des VOMN stischen des Marxismus- Leninismus.
der Gemeindeversammlung gewählten Kandida- Die historisch begründete ngs VOL rıit1ı
ten für das Amt des Studentenpfarters, des Kap- des eigenen Systems wurde in er verstärkt
lans Wiesendanger. Diese Gespräche 1n der UG die politischen Verhältnisse Die vulgär-
Gemeinde sehr umstritten, nicht zuletzt SCH der marzxistische Propaganda der DD  E die ka-

negativen rfahrungen anderer progressiver West- tholischee trieb den mMI1t dem DDR-Bistum
verbundenen West-Berliner Teil der Kırche in dieBerliner Gruppen, w1e dem «Demokratisch-ka-

tholischen Arbeitskre1s>. hne die mißglückte politische Kooperation mM1t dem antikommunist1i-
Kontaktaufnahme hler weliter darzustellen,3 soll schen Konservativen. Auf diesem Hintergrund
das Ergebnis festgehalten werden: ach inem konnte die in West-Berlin besonders VO der

einmaligen gominütigen espräc 7wischen Bi- Springerpresse entfachte Propaganda die
schof und Vorstand der Gemeinde lehnte der antiautoritäre Studentenbewegung 1m Katholizis-
Bischof ab, die KH  C als Nachfolgegemeinde der m us ein besonders starkes Echo en
KSG anzuerkennen. Ebenso verweigerte der Bi-
schof dem Kandidaten der Geme1inde die Bestäti1- TIT. Politische („emeinde
Sung als Studentenpfarrer. Statt dessen wurde
dieser in ine VO der Universität weiıt entfernte Die ergebnislosen Gespräche der KH mit dem
Geme1inde und spater meNnriaC. aufgefor- Westberliner Ordinariat und dem Berliner Bischof
dert, seine andauernde Mitarbeit in der KH  C e1n- Bengsch SOWl1e die sich verschärfenden onüıkte
zustellen. Die Gemeinde indes lehnte die Oorde- der Freien Universität veranlaßten die Ge-

rung des ischofts, auf die Bezeichnung Gemeinde meinde 1m Wiintersemester 968/69, sich stärker
verzichten, aAb und erklärte, S1Ee werde der For- auf die hochschulpolitischen Auseinandersetzun-

derung solange nicht nachkommen, solange der ZCH konzentrieren. Gemeinsam mit der KEvan-
gelischen Studenten-Gemeinde die schonBischof keine theologische Begründung für seline

©  ung gvebe. se1t 1963 als Initiatorin VO:  e Demokratisierungs-
Der VOonNn der KH  C angestrebte Dialog scheiterte bestrebungen der Universität hervorgetreten

VOL em AusSs folgenden Gründen WAäl, unterstutzte die KH  CS den amp der radıi-
1 Der KHG, die ine «politische> Theologie in kal-demokratischen un sozialistischen Hoch-

die Praxıis umsetfze wollte, stand ine mtskirche schulgruppen alle Versuche der Regierung
egenüber, die in der Kritik der hierarchischen VO Berlin, ine Retorm der traditionellen Bil-
IC nicht eine Aktivierung des ens, SO1l- dungsuniversität> 1n Richtung auf eine <techno-
ern Flucht VOL dem aubDen> Kritiksuc. sah kratische Leistungsuniversität> durchzuführen,
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ohne die politische Dimension wissenschaftlicher die organisatorischen Grenzen der beiden Ge-
Arbeit als genuinen Bestandteil VO  m} Ausbildung meinden aufgehoben: die Entscheidungskompe-
der Studenten berücksichtigen. tenzen wurden der einen Gemeindeversammlung

Als Ende der ersten 4ase studentischer Pro- der ökumenischen Gemeinde der Freien Uniti-
testbewegung nämlich der antiautoritären, der versität übergeben. Damit gab auch Nur och
Kritschen Theorie der 'rankfurter Schule Otrlien- ein Leitungsteam der ökumenischen Gemeinde
tierten sich die on der Unitiversi1ität —_- ESG/KHG
spitzten, grifien die Gemeinden gemeinsam in die
Hochschulpolitik e1in. S1e unterstutzten den Pro- („emeinde IN der Kriseteststreik Relegationsverfahren, die
einige Aktive der ewegung eingeleitet worden Hatte die 4se des hochschulpolitischen Engage-

In einem kritischen Artikel jedoch efifzten me der ESG un KH im a.  re 1969 gezeigt,
sich die Gemeinden 1m Studentenorgan <«FU- daß eine Hochschulgemeinde eigenständige Po-
Spiegel) mit dem Aktivismus einiger studenti1- lıtık in der Universität betreiben kann, ohne ihre
scher Gruppen auseinander: Geme1inde1identität aufzugeben, erwılies sich 1979,

«Gegenüber einer dogmatischen Position, die daß auch ine andere Befürchtung zögernder Ge-
die sozialis'tischen Gruppen in die Isolation führen meindereformer des Jahres 1968 sich nicht be-
müßte, ormulieren die Gemeinden als Perspek- wahrheitete: die ngs na:  C eine Gemeinde
tive, die S1e ZUTT Diskussion stellen, 1ine Bündnis- könne be1 ihrem politischen Handeln VOIl einer
strateg1e progressiver Assistenten, Studenten un! einzigen politischen Universitätsiraktion <unter-
Protessoren. Das bedeutet: Verzicht auf die Ver- wandert> werden.
ketzerung derer, die sich och 1m Lernprozeß be- Solange die ESG un spater el Gemeinden
en Wir, die WI1r unls intens1v Bündnispart- der Universität als radikaldemokratische Gruppe
Ner bemühen, reden nicht einer konfliktlosen Ge- bekannt a  nN, zeigte keine andere Hochschul-
sellschaft das Wort, sondern plädieren für die rTruppC, ob so7z1alistischer Deutscher Studenten-
Auseinandersetzung mi1t dem eigentlichen politi- bund oder kommunistische Rote elle;, In-
schen Gegner,DIE ÖKUMENISCHE GEMEINDE  ohne die politische Dimension wissenschaftlicher  die organisatorischen Grenzen der beiden Ge-  Arbeit als genuinen Bestandteil von Ausbildung  meinden aufgehoben: die Entscheidungskompe-  der Studenten zu berücksichtigen.  tenzen wurden der einen Gemeindeversammlung  Als am Ende der ersten Phase studentischer Pro-  der ökumenischen Gemeinde an der Freien Uni-  testbewegung —- nämlich der antiautoritären, an der  versität übergeben. Damit gab es auch nur noch  Kritschen Theorie der Frankfurter Schule orien-  ein Leitungsteam der ökumenischen Gemeinde —  tierten — sich die Konflikte an der Universität zu-  ESG/KHG.  spitzten, griffen die Gemeinden gemeinsam in die  Hochschulpolitik ein. Sie unterstützten den Pro-  V. Gemeinde in der Krise  teststreik gegen Relegationsverfahren, die gegen  einige Aktive der Bewegung eingeleitet worden  Hatte die Phase des hochschulpolitischen Engage-  waren. In einem kritischen Artikel jedoch setzten  ments der ESG und KHG im Jahre 1969 gezeigt,  sich die Gemeinden im Studentenorgan «<FU-  daß eine Hochschulgemeinde eigenständige Po-  Spiegel» mit dem Aktivismus einiger studenti-  litik in der Universität betreiben kann, ohne ihre  scher Gruppen auseinander:  Gemeindeidentität aufzugeben, erwies sich 1970,  «Gegenüber einer dogmatischen Position, die  daß auch eine andere Befürchtung zögernder Ge-  die sozialistischen Gruppen in die Isolation führen  meindereformer des Jahres 1968 sich nicht be-  müßte, formulieren die Gemeinden als Perspek-  wahrheitete: die Angst nämlich, eine Gemeinde  tive, die sie zur Diskussion stellen, eine Bündnis-  könne bei ihrem politischen Handeln von einer  strategie progressiver Assistenten, Studenten und  einzigen politischen Universitätsfraktion <unter-  Professoren. Das bedeutet: Verzicht auf die Ver-  wandert)> werden.  ketzerung derer, die sich noch im Lernprozeß be-  Solange die ESG und später beide Gemeinden  finden. Wir, die wir uns intensiv um Bündnispart-  in der Universität als radikaldemokratische Gruppe  ner bemühen, reden nicht einer konfliktlosen Ge-  bekannt waren, zeigte keine andere Hochschul-  sellschaft das Wort, sondern plädieren für die  gruppe, ob sozialistischer Deutscher Studenten-  Auseinandersetzung mit dem eigentlichen politi-  bund (SDS) oder kommunistische Rote Zelle, In-  schen Gegner, ... den Technokraten des Wissen-  teresse, die Gemeinde zu majorisieren. Seit dem  schaftsrats, der Großindustrie usw.»*  Ende der ersten Phase der Studentenbewegung  hatte der Abklärungsprozeß unter den Studenten  IV. Ansätze zur ökumenischen Gemeinde  jedoch zur Bildung straff organisierter Kader-  gruppen geführt, den Roten Zellen. Zugleich nah-  Obwohl wegen des ständigen Handlungszwanges  men die Versuche staatlicher Behörden, eine  <Technokratische Hochschulreform>» in der Uni-  die aktiven Gemeindemitglieder nicht mehr in der  Lage waren, der gemeinsamen praktischen Zu-  versität durchzusetzen, zu. Damit verstärkte sich  sammenarbeit eine fundierte ökumenisch-theolo-  der administrative Druck auf .die sozialistischen  gische Grundlage zu geben, kann nicht von einer  und kommunistischen Studentenorganisationen.  Umfunktionierung der Gemeinden in einen <poli-  Aus diesen Gründen begannen Vertreter einer  tischen Kampfverband> gesprochen werden, in  Roten Zelle mit dem Gedanken zu spielen, die  dem es neben dem politischen Engagement keine  Öökumenische Gemeinde für ihre Zwecke zu funk-  theologische Reflexion, Meditation oder Gottes-  tionalisieren, das heißt durch ihre Okkupation sich  dienst gegeben habe.5 Im Gegenteil bemühten sich  selber dem Zugriff der Staatsadministration zu ent-  die Gemeinden in verschiedenen Formen des Got-  ziehen. Bei solchen Versuchen, die die Gemeinde  tesdienstes, in Seminaren mit Vertretern der <poli-  bei der Wahl eines neuen Pfarrers 1970/71 er-  tischen> Theologie und einer Meditationswoche in  lebte,$ behaupteten die Gemeindemitglieder je-  Taize, das Verhältnis von Glaube, Gemeinde und  doch ihre Position gegenüber allen Tendenzen,  politischem Handeln aufzuarbeiten. In diesen Dis-  «christliche Gemeinde im Proletariat aufgehen zu  kussionen wurde die Frage nach der kontessionel-  lassen, da sie eine dienende Funktion für das Pro-  len Theologie schnell relativiert. Denn es stellte  letariat im Klassenkampf hat», wie es damals hieß.  sich heraus, daß der gemeinsam unternommene  Sie bestanden bei aller Solidarität und aktiver Teil-  Versuch, <«Shalom> zu verwirklichen, die Frage  nahme am Kampf gegen Klassenstrukturen und  nach der Konfessionszugehörigkeit bedeutungslos  Unmündigkeit der Gesellschaft darauf, daß die  werden ließ. Aufgrund der gemeinsamen politi-  theologischen Kriterien sich nicht in vorabzuge-  schen Arbeit und theologischen Reflexion wurden  benden Leitlinien politischen Handelns fixieren  223den Technokraten des Wissen- teresse, die Gemeinde majorisieren. Seit dem
schaftsrats, der Großindustrie uUuSW.»+ Ende der ersten 4se der Studentenbewegung

hatte der bklärungsprozeß unter den Studenten

Ansätze <Ur ÖRumenischen G(emeinde jedoch Y/AUhe Bildung straft organisierter Aader-
gruppCcnh geführt, den Roten Zellen Zugleich nah-

Obwohl CM des ständigen andlungszwanges iNCI die Versuche staatlicher rden, eine
eTechnokratische Hochschulreform> in der Uni-die aktiven Gemeindemitglieder nıcht mehr 1n der

Lage I; der gemeinsamen praktischen Zu- versität durchzusetzen, Damit verstärkte sich
ammenarbeit eine fundierte ökumenisch-theolo- der administrative Druck auf die sozialistischen
gische Grundlage geben, kann nicht VO  ; einer un kommunistischen Studentenorganisationen.
Umfunktionierung der Gemeinden 1n einen «poli- AÄus diesen Gründen begannen Vertreter einer
tischen Kampfverband>» gesprochen werden, 1in Roten mit dem edanken spielen, die
dem neben dem politischen NnNgagement keine ökumenische Gemeinde für ihre 7Zwecke funk-
theologische Reflexion, Meditation oder (sottes- tionalisıeren, das elÜr ihre Okkupation sich
dienst gegeben Im Gegenteil bemühten sich selber dem Zugriff der Staatsadministration ENT-
die Gemeinden in verschiedenen Formen des Got- 71ehen. Be1 olchen Versuchen, die die (Geme1inde
tesdienstes, 1in Seminaren mi1t Vertretern der «poli- be1 der Wahl eines CT Pfarrers 9709/71 C1I-

tischen> Theologie un einer Meditationswoche in lebte,® behaupteten die Gemeindemitglieder Je-
Taiz  C das Verhiältnis VO  w Glaube, Gemeinde un doch ihre Position gegenüber en Tendenzen,
politischem Handeln aufzuarbeiten. In diesen DIis- «christliche Gemeinde 1m Proletarlat aufgehen
kussionen wurde die rage ach der kontessionel- lassen, da s1e eine dienende Funktion für das Pro-
len Theologie chnell relativiert. Denn CS tellte letariat 1im Klassenkampf hat», w1e damals hieß
sich heraus, daß der gemeinsam unternommene S1e bestanden be1 er Solidarität un! aktıver ens
Versuch, Shalom> verwirklichen, die rage nahme amp Klassenstrukturen un:!
ach der Konfessionszugehörigkeit bedeutungslos Unmündigkeit der Gesellschaft arauf, da die
werden ließ Aufgrund der gemeinsamen politi- theologischen Kriterien sich nicht vorabzuge-
schen Arbeit un: theologischen Reflexion wurden benden Leitlinien politischen Handelns fixieren
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lassen, sondern D: Aaus dem achdenken der kon- erkennen, 7zwischen ihnen wählen un! KEnt-
kreten Geme1nde ber sich als Gemeinde, AUuSs dem scheidungen trefien. hne die Aufarbeitung
Umgang mIit un! der Reflexion von biblischem un Bewältigung dieser Vergangenheit wıird
Zeugnis 1m Kontext der konkreten S1ituation. SO- politischen Gemeinden nicht möglich sein, er-
fern Mitglieder der kommunistischen Roten nativen einer herrschaftsfreien Kirche als mögli-
seitdem in der ökumenischen Gemeinde mitarbe1i- ches odell einer herrschaftsfreien Gesellschaft
ten, geschie das unter Wahrung der Eigenstän- entwickeln un exemplarisch verwirklichen.
digkeit beider Gruppen innerhalb einer beider- an daher für die politische Gemeinde 1in Ber-
se1its relativ verbindlichen politischen Zielsetzung lin in den VELSANSCHCHN Jahren die Aktion und
aufgrund der jeweils in der konkreten Situation Auf klärung 1m Vordergrund, muß Ss1e ach dem
NEeCUu vorzunehmenden Absprache. nde dieser Phase studentischer ewegung die

Analyse der verfestigten neokapitalistischen Ge-

Zukunft der Politischen Gemeinde sellschaft betreiben. Sowelt S1e sich als Mitglied
einer so7z1lalistischen Emanz1pationsbewegung VCI-

I )as Scheitern des Dialogs mit der Amtskirche in steht, wird VO  5 ihrem eigenen Anspruch her;
est-Berlin darf die anderen politischen och- Herrschaft minimalisieren, für S1e unabdingbare
schul-Gemeinden nicht dazu verleiten, grundsätz- Aufgabe se1in, als Kritiker der erstarren drohen-
lıch VON sich aus das espräc. mi1t der Institution den kommunistischen Gruppen innerhalb eines
und den anderen Geme1inden abzubrechen 1el- linken Pluralismus»> aufzutreten. Das solidarische
mehr muß jede Geme1inde uts 1CUC klären, welche Entwickeln VO  w Alternativen, das Aufzeigen
Möglichkeiten S1e hat, Lernprozesse be1 sich, in der oder vernachlässigter Fragestellungen 1n diesem
mtskirche un 1n anderen Geme1inden UuUrcCc 1nN- Pluralismus der so7z1ialistischen ewegung darf da-
tensive Kommunikation, Diskussion un Aktion bei nicht einer Distanzierung VOIN deren 886185

entfalten. ziıpatorischen nhalten führen Für Hochschul-
el ist angesichts einer 1n der Bundesrepublik Gemeinden, die erst mi1t der Praxıis einer politi-

Deutschlands sich weiter verfestigenden nstitu- schen Geme1inde beginnen, w1ie be1 vielen Ge-
meinden der Katholischen Deutschen Studenten-tion uch 1ne zeitweilige Dıiıstanz, ein Auszug

oder eın amp: VO:  $ Christen die Nstitu- Kinigung (KDSE) der Fall ist, besteht auch heute
tion den  ar och die Aufgabe, Inıtiative ergreifen, WO die

Be1 er Distanz oder kritischen Solidarität mi1t Hochschule och keine Politisierung durchge-
der Kıirche ist heute stärker erkennbar als macht hat, dasx sich och nıicht m1t den ein-
Zeiten der ersten Rezeption (po.  ischer) heo- erwähnten Fragen auseinandergesetzt hat
ogie 1n den Hochschul-Gemeinden, daß sich ihre  S <«Politische Geme1inde» ist ach w1e VOTL ein An-
itglieder Rechenschaft über ihre eigene SO- spruch, der nicht als Postulat beschworen werden
nalgeschichtliche Vergangenheit und Prägung darf, da olches schon se1n Scheitern bedeuten
ÜUtrC einen autoritären Katholizismus ablegen. würde, sondern den weiliter in der konkreten
Denn die katholische Erziehung äßt melist NUr Praxis einzulösen gilt DIiIe rfahrungen der Ööku-
einen eingleisigen 1m Sozialisationsprozeß Z menischen Geme1inde sind 1ur ein nfang.
der die Menschen unfähig macht, Alternativen

1 Vgl etz, Zaur Theologie der Welt (Mainz 1968); 5 Vgl H. Maier, ritik der politischen Theologie (Eın-
H. Gollwitzer, Die teichen Christen und der 1TINC Lazarus siedeln 1970) 88
(München 1968); Metz-Moltmann-Oelmüller, Kıirche im 6  6 Der Pfarrer der Ed5G, Hasselmann, verließ die Ge-
Prozelß der Aufklärung (München-Mainz 1970); meinde im Frühjahr 19/0, der Kaplan Wiesendanger VeCLI-
Schmidt, Frieden (Berlin 1969 unglückte im Sommer 190/0 ödlıch Als gemeinsamen

2 Van Onna-Stankowski, Kritischer Katholizismus Pfarrer wählten die evangelischen un:! katholischen
(Frankfurt 1969); M. Krämer, Kritische un: «kritische» Studenten der Öökumenischen Gemeinde den Hamburger

Altendorf.Katholiken, Frankfurter Hefte (24. Jahrgang, Heft 10)
697-704 (1969) Vgl die Konflikte zwischen Deutscher Bischofskon-

KH'!  C Autorenkollektiv, Historische unı theolog1- ferenz und Katholischer Deutscher Studenten-Einigung:
sche Selbstdarstellung der KH'  C 1n Berlin: Initiative F} Trost, Studenten zwischen Kirche unı Politik Publik,
(9 Jahrgang, Heft 2) O (1 969) Nr. (1971) Schmied, Politisches ngagement der gel-

+ V ol K.B. Hasselmann, Politische Gemeinde (Ham- stiges Ghetto: Publik, Nr. 31 (1971)
burg 1969)
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